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G
oethe und doppelte B
uchhaltung 
--R
ech
n
u
n
g
 des L
eb
en
s--
F
um
io S
A
K
A
I 
F
fm
. 18. Juli 1961 
V
iele 
L
eute 
zitieren, 
w
enn 
sie 
über 
die 
doppelte 
B
uchhaltung 
sprechen, G
oethes 
W
orte: 
,, D
ie 
doppelte B
uchhaltung ist eine d
er schönsten E
rfindungen des m
enschlichen G
eistes". 
A
ber oft lassen sie dabei ein 
anderes 
G
oethew
ort außer acht, 
das über den 
K
au
fm
an
n
sg
eist-d
er 
durch die doppelte B
uchführung sym
bolisiert w
ird
-sag
t: 
,, G
ew
öhnlich vergeßt ih
r aber auch übe; 
eurem
 A
ddieren und B
ilanzieren das eigentliche F
azit des L
ebens". 
D
ieser bedeutsam
e 
G
edanke 
G
oethes, 
der in seinem
 
„W
ilhelm
 
M
eisters 
L
ehrjahre" 
(1. B
uch, 10. 
K
ap., 
G
oldm
anns· G
elbe 
T
aschenbücher, 
B
d. 
527/28, S. 33., 
V
olkm
ar 
M
uthesius, 
G
eld 
und 
0 G
eist 
1961, 
SS. 
21-22) 
niedergeschrieben 
ist, 
ist 
vielleicht 
nicht 
leicht 
zu 
verstehen, 
selbst 
fü
r 
., "' 
L
eute, die über ih
r gesam
tes L
eben „B
uch führen". D
agegen glaube ich, daß die folgende E
rzählung 
„R
echnung d
er M
u
tter" aus dem
 Z
yklus d
er „B
ed-T
im
e S
tories" das P
roblem
 in einfacherer 
W
eise 
erklärt. 
„E
in Junge, T
om
, stand frühm
orgens auf. N
achdem
 er ein 
S
tück P
apier, 
auf das er am
 vorherigen 
A
bend etw
as aufgeschrieben hatte, 
auf den T
isch
 seiner 
M
u
tter gelegt hatte, 
ging er zur 
S
chule. 
S
eine M
u
tter lächelte, als sie den Z
ettel sah. 
Z
um
 
A
bendessen 
K
am
 
T
om
 nach H
ause 
und freute 
sich, daß neben seinem
 Z
ettel, einer „R
echnung", 50 C
ents lagen. 
A
ls er am
 nächsten M
orgen zum
 F
rühstück kam
, fand er einen anderen Z
ettel vor, 
w
iederum
 eine 
„R
echnung", 
ähnlich der, die er gestern higelegt hatte. 
T
om
 
fing 
an
 
zu 
w
einen, 
aß 
hastig 
sein 
F
rühstück 
und 
lief 
zu
r 
S
chule. 
Indessen 
gingen 
ihm
 
seiner 
M
u
tter 
„R
echnung", 
seine 
eigene 
,,R
echnung" und die 50 C
ents ständig im
 K
opf herum
." 
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T
o
m
s R
echnun_li 
A
n M
u
tter: 
1) 
E
n
tg
elt fü
r einen G
ang zum
 M
ark
t 
10 C
ents 
2) 
E
ntgelt fü
r eine M
assage 
10 C
ents 
3) 
E
ntgelt für G
artenarbeit 
10 C
ents 
4) 
E
ntgelt dafür, daß ich m
eine kleine S
chw
ester m
it zu
r K
irche genom
m
en habe 
10 C
ents 
5)' 
E
ntgelt dafür, daß ich das H
aus bew
acht habe 
10 C
ents 
G
esam
t: 
50 C
ents 
M
u
tters R
echnung 
A
n T
om
: 
1) 
E
ntgelt fü
r P
flege, als du die M
asern h
attest 
0 
2) 
A
usgaben fü
r S
chulbücher, H
efte und B
leistifte 
0 
3) 
A
usgaben fü
r tägliches L
unch 
0 
4) 
A
usgaben fü
r einen M
antel 
0 
5) 
A
usgaben für die E
rziehung eines K
indes 
0 
G
esam
t: 
0 
.... CO 
S
tellen nicht viele 
L
eute in der heutigen 
G
eschäftsw
elt 
R
echnungen auf in der 
A
rt, 
w
ie es T
om
 
getan h
at? 
Ja, und sogar nicht n
u
r in der 
G
eschäftsw
elt. 
A
ber ich glaube, 
daß 
ein 
N
achdenken 
über den eigentlichen W
ert des L
ebens, den die „R
echnung von T
om
s M
utter" ch~
rakterisiert, eine 
A
rt von B
eruhigungsm
ittel in unserer Z
eit ist, in der die G
eschäftsw
elt, die m
it dem
 B
ezahlen von 
R
echnungen beschäftigt ist, unser ganzes· tägliches L
eben auszufüllen begint. 
G
eld um
schließt, 
w
ie . H
err Y
 oshihei, 
der 
H
eld in 
„S
hinjitsuichiro -
B
edächtig 
und 
aufrichtig 
zu 
L
eben" 
(ein 
R
om
an 
von 
Y
uzo 
Y
am
am
oto, 
eines großen japanischen S
chriftstellers) 
und 
w
ie 
der 
D
irektor 
des 
R
echnungsw
esens 
einer 
G
esellschaft 
sagen, 
nicht 
nur 
seinen 
eigenen 
P
reis-w
ert, 
sondern darüber hinaus alle A
rten
 von A
nnehm
lichkeiten. 
S
ogenannte „R
echnungen", 
die dieses G
eld kontrollieren, 
sind 
einerseits 
nutzlich, um
 einen 
leisen 
V
erdacht w
ie den von H
errn Y
azu, einem
 V
olksschullehrer von Y
oshio 
(einem
 
Sohn 
Y
oshiheis) zu 
erregen. 
E
r 
glaubte, 
daß, 
w
enn 
zw
ei 
Jungen 
da 
sind 
und 
einer 
von 
ihnen 
G
eld 
gefunden hat, 
w
ährend der andere die gleiche S
um
m
e verloren hat, 
der F
inder sicherlich das G
eld gestohlen hat. 
A
ber 
die 
sogenannten 
„R
echnungen" 
sind 
andererseits 
nützlich 
für 
die 
A
nw
endung 
eines 
',l-
-
Ir, ..>J ~'ll{till:Poa 
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kom
plizierten und feinen T
ricks in der A
rt des jenigen von Y
 oshihei, der sag
te-als er diesen F
all 
b
eh
an
d
elte-, 
daß das verlorene G
eld als verlorenes und nicht als gestohlenes 
G
eld 
zu 
betrachten 
sei, w
enn es auch m
it der verlorenen S
um
m
e übereinstim
m
e. 
W
as 
sagt 
nun 
Y
oshiheis 
T
estam
ent 
fü
r 
F
räulein 
S
hizuko, 
seine 
S
chw
iegertochter 
aus, 
obw
ohl· 
Y
oshihei selbst sein küm
m
erliches L
eb
en
-w
eg
en
 seiner H
eirat ohne L
ieb
e-b
een
d
et h
at? 
E
r schrieb in seinem
 T
estam
ent: 
„M
ein 
ganzes 
L
eben 
gleich 
einer 
R
egistrierkasse: 
ich 
habe 
Z
ahlungen 
em
pfangen 
und 
eigene 
Z
ahlungen geleistet, 
und habe ich gelebt, 
ohne 
die 
w
esentlicheren 
W
erte gekannt zu 
ha:ben. 
V
or 
allem
 
bin 
ich 
seh
r 
traurig, 
daß 
ich 
nicht 
m
ir 
selbst 
gelebt 
habe. 
S
ich 
selbst leben bedeutet 
nicht, egoistisch leben. In anderen W
orten: 
nicht sich selbst leben bedeutet, 
nicht aufrichtig leben 
· oder w
ahrhaftig leben. 
Ich habe abgedroschene P
hrasen w
ie „ja", ,,w
enn es so ist" 
benutzt 
und 
habe 
nicht 
m
eine 
eigene 
S
prache 
gesprochen: 
es ist gew
esen, 
als ob ich einen 
F
rack von einer frem
den 
P
erson 
entliehen 
hätte". 
